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Im Frühlinge des Jahres 1875 war mir durch einen ehren­

vollen Auftrag und mit Unterstütwng der kais. Akademie der 

Wissensclrnften Gelegenh eit geboten, in Begfoitung des Herrn 

Al. Bit t n e r  eine Reihe geologischer ,Untersuchungen in den 

jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands durchzuführen. 

Die erste Hälfte dieser Untersnchuugen wurde in den norcl­

östlichen 'rheilen des Königreichs vorgenommen und bezogen 

sich insbesondere auf folgende Punkte : 

Ta la n d i  südlich vom Busen von Zeitum, Kumi auf Eu­

boea, Markopnlo und Ca la m o  au der nordöstlichen Kilste 

von Att ica, die Umgebung vou Ath e n  und Pike rmi, M ega r a, 

und schliesslich <ler 1 s t h m u s v o n Ko r i n th. 

Wir hatten uns hiebei hauptsächlich die Aufgabe gestellt, 

mit möglichster Genauigkeit die Altersrnrhältnisse fe�tzust elleu, 

in denen die, in diesem Gebiete auftretenden und bereits von 

Spratt und. Gaudry vielfach beschriebenen jungtcrtiären Brack. 
und 8üsswasserbildungcn sowohl zu einander a ls auch nament 

lieh zu den gleichartigen Bildungen der österreichisch-ungari­

schen Monarchie und zu den 'l'ertiäraulagerungen [taliemi 

stünden. 

Wir glauben in dieser R ichtung auch zu befrie<ligenden 

Resultaten gelangt zu sein, welche sich in uachstehenden Sätzen 

zusammenfassen lassen : 
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1. Sä m m tlich e i n  d e m  vor erwä hn t e n  Ge bie te  
a u ft r et e n d e n  Ter tiärb ild ungen,  mit  e i n ziger Aus­
n a h me einer k l e i n e n  sü d lich  v o n  At hen bei Tra­
k o n e s  vorkommen den Partie v on Nullipo r e n- und 
Korall e n k alk,  ge h ö re n  einem und demselbe n  grö s­
s er e n Ab sch nit te  d er Te r t i ä r z ei t  a n. 

2. D ie in  diesem G eb ie t e  a u f t rete n de n  Tertiä r ­
a b lagerun g e n  v on bra ck is ch e m  - S ü s swas s er- -
u n d  f l u v i a ti le m C h a r a k te r  e n t sprech en g e n a u  d e n  
gle i c h ar tigen Ab l a gerungen d e r  ö s terreich i s c h ­
ungar isch en M on a rc hie , w el c he u n t e r  d em Namen 
der  C on g e ri e n s ch ich t e n ,  P a l u d in en sch ichten  und 
d e s Be  1 v e d er  s c h o t t e r s b e k a n n t s in  d. 

3. A l l e  d i e s e  A b l a gerun g e n  z u  s a m m  eng e n o m­
m e n, s in-d die  zeitl ichen Äqu i v alen t e  jen e s  t ertiären 
S c h ich t enco m p l exe s ,  welch e r  in I ta l i e n  z w isch e n  
den bl auen  t o r t o ni s c h e n  M e r g e l n  a l s  Lieg e n d e s  
u n d  d en fl u vi a t i len  S a n d e n  d e s  A rn o t ha l e s  a l s  
Han gend e s  eingesc h l o s s e n  ist ,  u n d  u m f a s s t  m i t h i n  
d i e  Gesa.m m t m a s s e  d er i t al i e n i s c h e n  P l i o cän­
b i l d u ng e n  mit  a l l e in i g e r  A us n a h m e  der  f l u v i a ­
t i l e n  Sande  d e s  Ar n o t ha l e s ,  wel c he e i n e r  e twas 
jüng·er en S t u f e  ange h ö r en, d e r e n  z e it l i c h e  Äqu i­
v a l ent e bis h er in G ri ech e n l a n d  n o c h  nich t n a c h­
g ewi e s e n  sind. 

Was die genauere Schichtenfolge anbelangt, so konnten 
wir in dem untersuchten Gebiete nachstehende Schichtengruppen 
unterscheiden : 

1. S chic h t e n v o n  T ra k o n e s. Die tiefsten Tertiär­
scbichten, welche wir in dem vorerwähnten Gebiete zu beobach­
ten Gelegenheit hatten, waren die marinen Ablagerungen, welche 
südöstlich von Athen dem älteren Gebirge unmittelbar aufgela­
gert, die Basis des Hügelzuges bilden, der sich längs der Küste 
von dem Meierhofe Trakones bis gegen Trispyrgi hinzieht. 

Diese Schichten bestehen zum grössten Theile aus Kalk­
steinen, welche in auffallender Weise unserem Leythakalke 
ähneln, indem sie bald in der Form harter fester Nulliporen­
kalke, bald aber in jenen weicheren, tuffigen oder sandstein-
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artigen Abänderungen auftreten, wie sie im Leythagebirge in den 
Steinbrüchen von Kroissbach und Margarethen gebrochen werden. 
Untergeordnet kommen Sandstein, Mergel und Conglomerate vor. 

V erstcinerungen finden sich namentlich in den harten N ulli­
porenkalken in grosser Menge, doch meist nur als Steinkerne 
und oft derartig durch Incrustation entstellt, dass die Arten 
schwer festzustellen sind. 

Die auffallendsten Fossilien sind grossc stockförmige Massen 
von Porites und Astraea, welche mitunter wahre Korallenkalke 
bilden und die Ähnlichkeit dieser Ablagerungen mit demLeytlrn­
kalke nur noch erhöhen. 

Meines Wissens sind derartige massige Korallen in Pliocän­
bildungen überhaupt noch niemals beobachtet worden, und um 
so mehr muss es wohl auffallen, dass die mit vorkommenden 
Conchylien, so weit sie eine nähere Bestimmung zuliessen, 
keineswegs den Arten des Leythakalkes entsprachen, sondern 
durchwegs auf pliocäne Formen hinwiesen. 

Wir konnten im Ganzen folgende Formen constatiren : 

Turritella sp. 
Cerithium cf. vulgatum. 

Turbo sp. 
Trochu.� sp. 
Cardifrt calyculata L i  n. 
Arca cf. turonica. 
Arca cf. lactea. 

Pectunculus pilosus (sehr gross). h h. 
Lima cf . . �quamosa L a  m. 
Pecten div. sp. (ähnlich µliocänen Arten). 
Spondylu.� gaederopu.� L i  n. h h. 

Ostraea cf. lamellosa. h h. 
Astraea sp. h h. 
Porites sp. h h. 

Eine derartige Mengung von Charakteren der Miocän- und 
Pliocänbildungen in denselben Schichten ist etwas durchaus Un­
gewöhnliches, und ist bisher meines Wissens etwas Ähnliches nur 
aus dem südlichen Frankreich bekannt ge\Vllrden, wo nach Mayer 
die marinen Ablagerungen, welche die unmittelbare Unterla.ge 

1* 
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der Congcrienschichten von St. Ferreol bei Bollene bilden, die­
selbe Eigenthilmlichkcit zeigen. 1) 

Mayer, und nach ihm auch mehrere französisehe Geologen, 
haben diese Ablagerungen mit dem Ausdruck „Mio-Pliocän" be­
zeichnet uncl man wird wohl kaum irre gehen, wenn man 
in ihnen die marinen Äquivalente unserer sarmatischen Stufe 
sieht. 

2. C o nge r i e n s c h i c h t en. Als nächst höhere Schichten­
gruppe fa8se ich eine Anzahl von brackischen Ablagerungen zu­
sammen, welche durch das Auftreten eigenthUmlicher Congerien1 
Cardien und SUsswasserconchylien sich als Glieder jenes gros­
sen Srl1irhtencomplexe8 darstellen, welchen wir gewöhnlich mit 
dem Namen der „Congerienschichten"' bezeichnen. 

Wir konnten diese Ablagerungen an drei ziemlich weit von 
einander entfernten Orten constatiren, von denen jeder seine 
Eigenthümlichkeiten aufweist: 

a. T r a k o n e s. Die Congerienschichten treten in der Form 
eines ausgezeichneten Muschelkalkes auf, welcher in seinem 
äusseren Ansehen auf das Auffallendste dem Kalksteine von 
O(lessa gleicht und unmittelbar und concordant den vorerwähn­
ten mio-pJiocänen Nulliporen- und Korallenkalken anflagert. 

Von Conchylien fanden wir : 
Congerict ."limplex B a r b o t. 
Congeria clavaef ormis K r  a u  s s. 
Cardium novrwos.i;:icum Bar  b o t. cf. 
Cardium littorale Ei c h  w. cf. 
Melrtnopsis cf. Matheroni Maye r. 
Neritina sp. 
b. Kal am a k i  a u f  d e m  Ist h m u s  v o n  K o r i n t h. Die 

Congerienschichten treten in der Form ausserordentlich zarter, 
plattiger, weisser Mergel auf, welche eine grosse Mächtigkeit 
erreichen und unmittelbar und concordant von marinen Pliocän­
bildnngen iiberJagert werden, welche vollständig den marinen 
Pliocänbildungen von Rhodus, Cos und den oberen Schichten 
von Tarent entsprechen. 

t) Vierteljahrsschrift der naturforschenden Gesellschaft in Zfü icll 1871, 
XVI, vag. 185. 
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Von Fossilien konnten wir in den weissen Mergeln folgende 
constatiren : 

Congeria clavaeformis K ra u s s. 
Congerüt amygdaloides D u n  k e r. 
Congeria cf. triangulari.� Par t s  c h. 
Lymnaeus Adelinae F o r b e s. 
Lymnaeus sp. (ähnlich einer Art von Günzburg). 
Vi,vipara cf. varicosa B r o n n. 
Vivipara nov. sp. 
Melcmia sp. 
Neritina cf. nivea Brusina. 

Telphusa sp. 

Äusserst merkwtirdig ist die grosse Übereinstimmung, 
welche diese Schichten mit den brackischen Ablagerungen der 
Ulmer Gegend (Ober-Kirchberg, Unter-Kirchberg·, Günzburg) 
zeigen, 1) nicht nur finden sich die beiden zuerst von dorther 
beschriebenen Congerien (Congeria clrwaef'ormis und Con,qeria 
amygdaloide.�) auch in den weissen Mergeln von Kalamaki, son­
dern auch eine hier vorkommende Vfoiparn und ein Lymnae11s 

zeigen die grösste Übereinstimmung mit Arten von Günzburg 
und Ober-Kirchberg. 

Es scheint mir dies darauf hinzudeuten, dass die bisher so 
vereinzelt dagestandenen Schichten von Ober-Kirchberg mit 
ihrer so eigenthümlichen, fremdartigen Fauna in der That echte 
Congerienschichten und mithin jtinger seien, als der grösste 
übrige Theil der sogenannten oberen Süsswassermolasse der 
Schweiz (Öningen etc.), welche dem Alter nach dem Leytha­
kalke und der sarmatischen Stufe des Wiener Beckens ent­
spricht. 

Es würde damit auch sehr gut die Thatsache übereinstimmen, 
dass die Fauna der Schichten von Günzburg, Ober-Kirchberg 
etc. eine durchaus eigenthümliche ist, welche nirgend in der 
übrigen Süsswassermolasse gefunden wird, sich dagegen Stück 

t) Siehe: Dunk e r. Palaeontographica. I, lRf>l, pag. 155. 

p r a us s. Würtcmbcrgcr n atnrwisscnschaftliclw .J ahreshcftc, VIII, 1852. 
Kag. 136. 
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für Stück auf das Innigste an die Fauna der Congerienschichten 
anschliesst. •) 

Eine Entscheidung dieser Frage könnte sehr gut durch eine 
Untersuchung der bei Günzburg so häufig vorkommenden Säuge­
thierreste herbeigeführt werden, welche, wenn meine Vermuthung 
eine richtige wäre, mit denen von Eppelsheim übereinstimmen 
mussten. 

Leider scheint jedoch die von Mayer begonnene Unter­
suchung dieser Reste seit seinem Tode nicht wieder aufg·enommen 
worden zu sein. 

c. L i  v o n a t e s  b e i  T a l a n d i. Die bereits von Spratt er­
wähnten Congerienschichten von Talandi bestehen aus Mergeln, 
Sanden und Conglomeraten, welche unmittelbar auf dem Hippu­
ritenkalke aufliegen und von keinen jüngeren Schichten bedeckt 
werden. Die Fossilien finden sich namentlich in vorzüglicher 
Erhaltung in einem äusserst zarten, honiggelben, im trockenen 
Zustande pulverig �erstäubendem Sande und erinnern auf das 
Lebhafteste an die Vorkommnisse von Bollene im südlichen 
Frankreich. 

Wir fanden: 
Congeria suhcarinata D e s  h. 

Cardium sp. (cf. Boflen.�e M a y e r. Gourieffi D e s h.) 
Lymnaeus Adelhwe F o r bes. 
Melania sp. 

•) I n  den Schichten von 0 b e
_ 
r- K i r c  h b e  r g, U n t er - Kirc h b er g  und 

G ü n z b ur g wurden bisl1 er gefunden: Helix Ehinge11sis Kl ei n., Helix 

rugulosa M a r t., Helix sylvestrina v. Ziet. var., Planorhis pseudommonius V o l z. 

( Planorhis Mantelli bei Dun k er), Lymnaeus sp. (Lymnaeus pach.11,<1aster 

Thomae bei Dun k e r: Lymnaew; suhovatus Hartm. bei Kr aus s ) , Paludina 
ovata Dun k, Paludina varicosa B ro n n., Paludiua tentaculata Li n., Paludiua 

conoidea Kr au s s., Litorinella acuta. Br o nn., Jlelanopsis impressa K r aus s. , 
Melanopsis praaosa Li n., Jlelania Wetzleri Dun k., Neritina ftuviatilis Li n. 
var., Congeria amygdaloides Dun k., Congeria clavaeformis Kraus s , 
Anodonta anatinoides K 1 ein., Unio Jlandelslohi D n n k., Unio Kirchhergeusis 

K r aus s., Unio EseriK r aus s., JJ/argaritana lVetzleriD unk., Cardium sociale 
K r aus s., Cardium solitarium K r aus s. (Siehe Du n k e r. Palaeontographic a, 
1, 185 1, pag. 155; Kr aus s.Württem b er ger n aturwissensch. Jahr eshdte, 

VIII , 1852, pag. 136.) 
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Pyrgula 2 sp. 
Valvata 2 sp. 
Unio sp. 
Uber diesen gelben Sanden folgen grobe Sandsteine und 

Conglomerate, welche vollkommen erfüllt sind mit den Stein­
kernen grosser, theils glatter, theils geknoteter Viviparen, neben 
denen sich noch häufig Congeria suhcarirutfrt, PyrrJula und 
Vctlvatrt, jedoch niemals mehr Cardien finden. 

3. Die j ü n g e r e n  Sii.s s w asserb i ld u n g e n. Unter die­
ser Bezeichnung fasse ich provisorisch die Süsswasserablage­
rungen von K u  m i, M a r k o p u 1 o, C a  1 a m  o, C h  a r v a t i und 
Me g a  r a zusammen, welche unter so ähnlichen Verhältnissen 
auftreten, dass an ihrer Gleichzeitig·keit kaum gezweifelt werden 
kann. 

Diese Ablagerungen werden zum grössten Theile aus weis­
sen oder weisslich-gelben, plattigen Kalken gebildet, denen 
zuweilen schwache Lignitflötze eingeschaltet sind, die bei K u  m i 
und Markopulo sogar bergmännisch abgebaut werden. 

In Kumi kommt in Begleitung· der Kohlen eine sehr reiche 
fossile Flora vor, welche von Unger und 8aporta beschrieben 
wurde und sich in ganz übereinstimmender Weise auch bei Mar­
kopulo wiederfindet. An letzterem Orte fimlen sich eine Anzahl 
Conchylien, welche ganz den Typus der jüngeren Süsswasser­
bildnngen an sich tragen. 

Am reichsten an thierischen Überresten ist jedoch l\f egara, 
wo die Conchylien in wahrhaft unglaublicher Menge und vorzüg­
licher Erhaltung vorkommen. Die meisten derselben wurden 
bereits von Gaudry beschrieben. 

Ich erwähne folgende Arten : 
Plarwrbis .c;olidus Th o m a e. 
Lymnaeus megareusi.c; Ga u d, F i i;c h e r. 
Neritina micrms Gau d. F i sch er. 
Vtviprtra 2 sp. (gross und glatt). 

JHel anopsis anceps G a u d. F i s c h e r. 
Melauopsi.c; costata Fe r. 
Jlfelrmopsi.c; sp. 
Hydrobia 2 sp. 
Anodontr.t sp. 
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Von ausserordentlicher Wichtigkeit· ist der Umstand, dass 
in den Rüsswasserablag:ernngen von Megara zu wiederholten 
Malen und in verschie<lenen Niveanx Einlagerungen von bracki­
schem und marinem Charakter vorkommen, welche durch das 
massenhafte Auftreten von Cerithium atticum G a u d  F i s c he r  
und Cardium edule chara kterisirt sind. Daneben finden sich 
noch Congerin .mbbasteroti T o u r  n o ü e r , sowie eine grosse An­
zahl mariner Conchylien} welche sämmtlich mit denen der oberen 
Pliocänschichter: übereinstimmen. 

Die Bedeutung dieser Thatsache wird noch durch folgenden 
Umstand erhöht. 

Bei Kalamaki kommen den Congericrn;chichtcn concordant 
aufgelagert in grosser Mächtig·keit fossilienreiche, marine Ab­
lagerungen vor, welche vollständig den marinen Pliocänbildungen 
von Rhodos, Cos und Tarent, mithin den jüngsten marinenPliocän­
bildungen entsprechen. 

In diesen marinen Ablagerungen nun finden sich bei Kala­
maki brackisehe Schichten eingeschaltet, welche durch Cardium 

l'dule und Congerfo .mbbrrnleroti, mithin durch dieselben Fossilien, 
charakterisfrt sind wie die brackischen Schichten von Megara, 
und es lässt sich auf Grundlage aller dieser Thatsachen nicht 
mehr daran zweifeln, cl a s s d ie  S ü s s w a s s e r  s c h i c  h t e n v o n  
M e g a  r a so wie höchst wahrscheinlich auch diejenigen von 
C har va t i, K n m i1 und Ma r c o p u lo d i e  ze i t l i c h e n  Äqu i­
v a l ente  d er ma rinen A b l a g e run g e n  von K a l a m a k i ,  
C o s  u n d  Rh o dos sin d  u n d m i t h iu d e m  j ü n g e r e n  u n d  
j ü n g s t e n  Pl i o c ä en a n g e h ör en. 

Es stehen diese Resultate, was Kumi nnd Marcopulo anbe­
langt., allerdings in schärfstem Gegensatze zu den Ansichten, 
welche man bisher über das Alter dieser Ablag·erungen hatte. 
8pratt uncl Forbes waren anfangs geneigt, dieselben für eocän 
zu halten. Gaudry reihte die SüsswasserbHdnngen von Kumi 
und Markopulo in sein Miocän und Unger und Saporta erklärten 
die Ablagerungen von Kumi, gestützt auf die Untersuchung der 
Flora., für aquitanisch. Und nun sollen alle diese Ablagerungen 
dem Pliocän angehören, und die Flora von Kumi soll beiläufig 
von demselben Alter sein wie als die Flora von Sinigaglia ! 
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Ich bin im Augenblicke nicht in der Lage- eine befriedigende 
Aufklärung dieser Widersprüche zu geben, kann jedoch nicht 
umhin wenigstens auf einige Punkte aufmerksam zu machen, 
von denen ausgehend vielleicht eine .Lösung derselben gefunden 
werden könnte. 

Wenn ich nicht irre, so licssen sich sowohl Unger als Saporta, 
als sie sich für das höhere Alter der Flora von Kumi erklärten, 
vorwiegend von dem allgemeinen Charakter derselben leiten. 
Die Flora von Kumi besteht nämlich fast ausschliesslich aus 
immergrünen Holzgewächsen mit schmalen lederartigen Blättern 
und es ist dies ein Charakterzug, den man in den bisher be­
kannten fossilen Floren des westlichen Europas vorwiegend 
in den älteren Tertiärbildungen zu treffen gewohnt war, so zwar, 
dass derselbe bereits in der Flora von Sinigaglia und den übrigen 
pliocänen Floren des nördlichen Italiens vollkommen verwischt 
ist, indem alle diese Floren vorwiegend Waldbäume mit abfal­
lendem Laube aufweisen. 

Ich möchte nun darauf hinweisen, dass der Unterschied, der 
sich auf diese Weise zwischen der Flora von Kumi und z.B. der­
jenigen von Sinigaglia bemerkbar macht, auch in den lebenden 
Floren der beiden Gegenden in ganz derselben Weise wieder­
findet. Die Waldbäume der oberitalienischen Apenninen bestehen 
vorwiegend aus Arten mit breitem, häutigem, abfallendem Laube, 
während die Holzgewächse auf den Kalkgebirgen Euboeas fast 
ausschliesslich immergrün sind und schmale, lederartige Blätter 
besitzen. 

Ich glaube diesen Unterschied zum kleineren Theile auf 
das verschiedene Klima, zum grössten vielmehr auf die Ver­
schiedenheit der Unterlage beziehen zu müssen, die in den ober­
italienischen Apenninen aus Sandstein und Mergel, auf Euboea 
hingegen aus Kalkstein besteht, und es wäre demnach nur 
natürlich, wenn diese verschiedenen Unterlagen bereits zur 
Pliocänzeit eine ähnliche Verschiedenheit in der Flora dieser 
beiden Gebiete hervorbrachte wie sie dies noch zur gegenwär­
tigen Zeit thut. 

Ein zweiter Punkt, auf den ich noch aufmerksam mache n 
möchte, besteht in Folgendem. 
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Die fossile Flora von Kumi ist durch jahrelang systematisch 
fortgesetzte Aufsammlungen sehr vollständig bekannt geworden, 
gleichwohl hat sich in derselben niemals auch nur eine Spur einer 
Palme oder eine Araucarie gezeigt. 

Wäre die Flora wirklich so alt wie Unger und Saporta an­
nehmen, so wäre dies eine äusserst auffallende, bisher ganz 
isolirt stehende Erscheinung, doppelt wunderbar in einer Gegend, 
wo heute noch Palmen und Araucarien sehr gut im Freien fort­
kommen. 

Anhangsweise möchte ich noch erwähnen, dass die Abla­
gerungen, welche Gaudry aus der Gegend von Attica unter dem 
Namen der „miocänen Süsswasserkalke und Conglomerate" be­
schreibt, ohne Zweifel dem in Rede stehenden Horizonte ent­
sprechen. Die von Gaudry ans diesen Schichten angeführten 
Versteinerungen stimmen sämmtlich mit solchen iiberein, welche 
sich in Kumi, Markopulo und Megara finden. 

Eine besondere Erwähnung verdienen noch die eben erwähn­
ten Conglomerate. Dieselben erscheinen nämlich an mehreren 
Punkten in der Form riesiger Blockanhäufungen, bei denen die 
einzelnen Blöcke einen Durchmesser von 2° -3 ° -4 ° ! besitzen 
und meist noch vollkommen kantig· und eckig sind. Derartige, 
vollkommen moränenartige Bildungen finden sich namentlich in 
der Umgebung von Pikermi, wo sie discordant von der Pikermi­
formation überlagert werden. Dieselben wurden hier von Gaudry 
für anstehenden Felsen gehalten. 

4. Pi k e r mi fo r m a t ion. In den Thälern und Niederungen 
aller von uns untersuchten Gebiete findet man in mehr oder 
minder mächtiger Entwickelung ziegelrothe Thone und Conglo­
merate fluviatilen Ursprungs, welche discordant den vorerwähnten 
Bildungen aufgelagert sind, ein äusserst jugendliches Aussehen 
besitzen und östlich von Athen auf dem Gute Pi k e  r m i die be­
rühmte, von Gaudry beschriebene Säugethierfanna führen. 

Beiläufig eine Meile östlich von Pikermi, an der Meeresküste 
bei R a p  h i n  a ,  findet man an mehreren Punkten in geringer Er­
höhung über dem Meeresspiegel, den untersten Bänken der 
Pikermiformation, marine Conchylien eingelagert, welche sämmt­
lich Arten angehören, deren Schalen man noch heute in gros­
ser Menge an der Küste herumliegen sieht. 
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Wir fanden : 
Ostraea edulis. 
Spondylus gaederopus. 

Cerithium vulgatum. 

Balanus. 
Das äussere Ansehen dieser Fossilien ist äusserst jugend­

lich, wie quaternär, gleichwohl kann nicht der leiseste Zweifel 
darüber bestehen, dass sie zur Zeit der Bildung der Pikermi­
formation in dieselbe eingeschlossen wurden. 

Es ist von verschiedenen Seiten die Ansicht ausgesprochen 
worden, dass ein Theil der vorerwähnten, auch sonst in Griechen­
l�nd weit verbreiteten rothenMergel und Conglomerate möglicher­
weise quaternär sein könnte. Ohne diese Möglichkeit in Abrede 
stellen zu wollen, muss man doch bemerken, dass wenigstens 
bisher in ihnen noch niemals wirklich quaternäre Thiere gefunden 
wurden. 

Indem wir die im Vorhergehenden geschilderten Verhältnisse 
nochmals recapituliren, stellt sich die Schichtenfolge der Tertiär­
bildungen in dem untersuchten Gebiete von unten nach oben 
folgendermaassen dar : 

1. N u l l i  p o r e n- und Kora l l e n  k a l ke von Tr a k  on e s  
mit Spondylus gaederopus, Pectunculus pilosus, Pecten, Lima, 
Ostraea. (Marines Äquivalent der sarmatischen Stufe?) 

2. B ra c k  i s  c h e Sc h i ch t e n  mit Con,qeria suhcarinaüt, 

Congerirt clrwrteformis, Con,qerirt amygdaloides, Congerirt simplex, 

Con,qeria cf. trirtnf/1llrtri.'l, Carrliwn cf. Bollense, Cardium cf. 
littorale, l'ardium cf. novarossicum, Lymnaeus Adelinae, Vivipara, 
Melltnia, Valvat a. ( Congerienschichten.) 

3. S ü s s w a s  s erb i 1 dun g e n  mit Melanopsis anceps, 
Melanopsi.'l costrtta, Hydrohia sp. Lymnrwus Megarensi.'l, Planorbis 
solidus, Vivipara, Neritina (Flora von Knmi.? ) 

Diesen Schichten eingeschaltet finden sich brackische Lagen 
mit Melania curvicostrt, Cardium edule, Congeria subhasteroti, etc. 
(Disco r d a nz.) 
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4. R o t h  e, fluvia t i l e  Leb m e u n d  C o  n g 1 om e r a t e  
von sehr jugendlichem Aussehen mit der Säugethierfauna von 
Pikermi. (Hippotherium gracile n. s. w.) 

Vergleichen wir diese Schichtenfolge mit dei:jenigen des 
Wiener Beckens, so zeigt sich, dass sie mit derselben auf das 
Vollkommenste übereinstimmt. 

Wir finden im Wiener Becken genau so wie in dem unter­
suchten Gebiete von Griechenland iiber der sarmatischen Stufe 
concordant gelagert die brackischen Congerienschichten, hierauf 
Siisswasserbildungen und über denselben, discordant gelagert, 
rothbraune, flnviatile Sande und Geschiebe von sehr jugendlichem 
Aussehen mit der Säugethierfauna von Pikermi. (Bel veder­
schotter.) 

Ebenso stimmt diese Schichtenfolge sehr gut mit den Re­
sultaten Uberein, zu denen Tournoner bei Untersuchung der jün­
geren Tertiärbildungen von Thezier im Departement Gard ge­
langt, 1) indem auch dort Uber den typischen Congerienschichten 
ein sehr verbreiteter und constanter Horizont brackischer Abla­
gerungen auftritt, der durch Potamide.� Basteroti nnd Congeria 

subbastaroti charakterisirt ist, und rnllkommen den bracki­
schen Einschaltungen von Megara entspricht. 

Vergleichen wir die in Hede stehenden Schichten mit den 
Tertiärablagerungcn Italiens, so �tellt sich die Sache folgender­
maassen dar : 

Durch die schönen Untersuchungen Capellinis über die Ge­
gend von Castellina marittima in Toscana :.i) ist es ausser Zweifel 
gestellt, dass die osteuropäischen Congerienschichten in Italien 
jenem Complex von brackischen und Süsswasserschichten ent­
sprechen, der in Mittel- und Ober-Italien regelmässig die Basis 
der Pliocänbildungen bildet. (Castellina marittima, Sinigaglia) 
nnd in Süditalien, wie es scheint, durch jene marine Schichten­
gruppe vertreten wird, die man gegenwärtig meist unter der 

t) Bulletin de la Societe geol. franc;., 3. serie, vol. II, page 287, 1874. 

2) Memoria della Academia delle Scienze dell' Istituto di Bologna 
Serie III , vol. IV, 1874. 
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Bezeichnung " Messenien " zusammenfasst. (Untere Bryozoen­
schichten von Lentini; Pliocänbildungen von Messina, Gerace; 
untere Bryozoenkalke von Tarent ; Schichten von Parlascio m 

Toscana ? Bryozoenschichten vo n Castro Caro bei lmola ?) 

Nachdem nun durch die vorhergehenden Auseinander­
setzungen nachgewiesen ist, dass die Süsswasserbildungen von 
Megara, Markopulo und Kumi den marinen Pliocän bildungen 
von Kalamaki, Rhodus, Cos und Tarent (obere Schichten) ent­
sprechen, und nachdem die fluviatilen Ablagerungen der Pikermi­
formation, ihrer Säugethierfauna nach, ebenfalls ohne Zweifel 
älter sind als die fluviatil en Ablagerungen des Arnothales, so 
ergibt sich auf Grundlage aller dieser Thatsachen: 

dass de r i m  V o r h e r g e h en d e n  au s G r i e ch e n l a n d  
b e schr ie b e n e  t e r t i ä r e  S ch ich t e nco m p l ex v o n  de n 
C o n g e r i e n s ch i ch t e n a n g e fa n g e n  b is e i n scbl i e s s l i ch 
d e r P i k e  r m i for m a  t i o n, i n  lt a 1 i e n j e n e m S c h ich t e n -
co m plexe en ts p r i ch t, d e r  zw i s ch e n  d e n  b l a u en 
M e r ge l n  v o n  To r to n a  a l s  L i e g e n des ,  u n d  d e n  f lu ­
v i a t i l en S a n den d e s  A r n o t h a l e s  a ls H a n g e n d e s  
e i n g e s ch l o s sen i s t ,  m ith i n  d e r  Ha u p t s ach e n a c h  
e i n  Äqu iv a l ent  d e r  i t a l i en i schen Pl iocänbi l d u ng e n 
d a r s  t eil t. 

Wenn diese Voraussetzungen richtig sind, so müssen die 
italienischen Pliocänbildungen , welche u n t e r  den fluviatilen 
Sanden des Arnothales liegen, eine Säugethierfauna ent­
halten, welche derjenigen von Pikermi und Eppelsheim ent 
spricht, und in der That trifft dies in der Wirklichkeit auch voll­
kommen zu. 

Nachdem diese Schichten bis in die neueste Zeit so gut wie 
gar keine LandsäugethiP-re geliefert hatten, wurden endlich vor 
Kurzem durch Herrn Fo r s yt h M a y o r  eine Anzahl von Säuge­
thierresten aus den Ligniten von Casino bei Sienna bekannt, 
welche sich durchaus von den Säugethieren des Arnothales unter­
scheiden, in der auffallendsten Weise an die Typen von Pikermi 
erinnern und zum Theil sogar auch specifisch mit denselben 
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übereinstimmen. t) Unter den letztem befindet sich auch das für 
die Fauna von Pikermi, Eppelsheim und Cucuron so überaus 
charakteristische Hippotlterium gracile. 

Als weitere Folge aller dieser Auseinandersetzungen ergibt 
sich aber, dass die Säugethierfauna von Pikermi, Baltavar, 
Eppelsheim und Cucuron sehr mit Unrecht „miocän•' genannt 
wird, dass ihr vielmehr, allen Regeln der Priorität nach, die Be­
zeichnung n pliocän" zukommen muss. 

Nachfolgende synchronistische Tabelle möge zur leichteren 
Orientirung Uber die besprochenen Verhältnisse dienen. 

1) Die betreffende Notiz findet sich in einer vor Kmiem erschienenen 
Arbeit Rütimeyer's „Über Pliocän- und Eisperiode auf beiden Seiten der 
Alpen. Basel 1876. 40." Es werden folg·ende Formen angeführt: Semnopi­

thecus mouspei;sulanw� Ge r v., Tapirus sp., Hi'ppotherium graeile Kau p., 
Antilope Cordieri G e r v., Antilope lUassoni M aj., Cervus Elsanus M aj., 

Myolagus Elsanus M aj. 



Synchronistische Tabelle der Congeriensehichten im südlichen und östlichen Europa. 

Frankreich. 

Fluviatile Sande und Gerölle 
von Montpellier und der Issoire 
mit Mastodon arvernensis, Cervus, 

Bos, Sus, Ursus, Hyaena, Felis 
etc. 

Brackische Mergel von Mont­
pellier, Theziers und Vesan, mit 
Potamides BMterotiund Congeria 

suhhasteroti. 

Congerienschichten von The­
ziers mit Congeria simplex, Mela­

nopsis 1Jf atheroni, Cardium Bol­

lense. 

Congerienschichten von St. 
Ferreol bei Bollene mit Congeria 

subcnrinata, Michaudi, duhia, 
latiuscula, Cardium Bollense, 

praetenue, Partschi, Gourieffi, 
macrodon, semisulcatum, Ver­

neuilti, Neritina picta, Melanop­
sis Matheroni, Melania curvi­

costa. 

Italien. 

J:!�luviatile Sande des Arno­
thales mit Elephas meridionalis, 
Mastodon arvernensis, Hippopo­

tamus major, Cervus, Bos, Ursus, 

J/.11aena, Felis etc. 

Lignite von Casino bei Sienna 
mit Hippotherium gracile, Anti­
lope Cordieri, Massoni, Cervus 

elsanus, Tapirus, Semnopitheus 

monspessulanus. 

Obere pliocäne Kalke und 
Sande und blaue Mergel von 
Tarent. 

Obere Pliocänschichten von 
Lentini. 

Gelbe Sande und blaue Mer­
gel der Subapenninbildungen 
von Sienna, Castelarquato, Pia­
cenza, Bologna etc. 

Calcare lenticolare di Parlas­
cio in Toscana. 

Untere Bryozensehichten von 
Castro caro.- Untere Bryozön­
kalke von Tarent. - Pliocän­
schichten von Gerace und Mes­
sina. - Bryozoenschichten von 
Lentini. 

Süsswasser- und Brackwasser­
schichten von Castellina marit­
tima, Castelaraneo bei Modena, 
Sinigaglia. -Gyps- u. Schwefel­
formation Siziliens. - (Fl o r a  
v o n  S i n  i g a g l i a.) 

Griechenland. 

Unbekannt. 

Pikermiformation. Hippothe­

nium gracile, Mastodon, l>i,no­

the1·ium, Antilope, H.11a<ma, Sus, 

Carmelopardalis. 

Marine Pliocäns chichten von 
Kalamaki, Cos, Rh odos.-Brak­
kische Schichten mit Cardium 
edule, CP.rithium atticum, Melania 

1 curvicosta, Congeria suhhasteroti. 
Süsswcisserschichten mit Me­

lanopsi8 costata, M. anceps, Pla­

norhis, Lymnaeus etc., von Me­
gara, Calamo, Markopulo und 
Kumi.-(J:!,Jo r a v o n Ku m i  ?) 

Congerienschichten von Livo­
nates bei Talandi, Kalamaki und 
Trakones bei Athen, mit Conge­

ria suhcarinata , clai·aef ormis, 
am.11gdaloides, simplex, Cardium 
cf. Bollense, litt orale, novarossz'­

cum, L.11mnaeus Adelinae, Vivi­
para, Valvata, Melania . 

Mio-Pliocän von St. Ferreol 
J 

Sarmatische Schichten von 1 Mio-Pliocän v.Trakones. (Ko-
bei Bollene. l Syracus. i rallenkalk mit Spoud. gaederopus.) 

Österreich· Ungarn. 

Unbekannt. 

Belvederschotter. Hippothe­

rium gracile. 1"/astodon longi­
rostris, Dinotherium, Antilope, 
Hyaena, Sus. 

Melanopsisschichten Dalma­
tiens? 

Paludinenschichten Croatiens, 
W estslavoniens und der Wal­
lachei. 

Congerienschichten mit Con­

geria subglohosa, rlwmboid�a, 

Partschi, triangularis, Czjieki, 
simplex, Cardium apertum, hun­
garicum, Schmidti, Arpadense, 
edentulum, complanatum, Car­

nuntinum, Riegeli. decorum, laevi­

usculum , 1"/elanopsis Vindo­
honensis, Martiniana, impressa, 

p.11gmaea, RouiH, Kupensis, Pla­
norhis Radmanesti, varians. 

Valenciennesia annulata. 

Sarmatische Schichten. 

Russland. 

Unbekannt. 

Braune, fluviatile Sande von 
Balta mit Hippotherium gracile. 

Mastodon, Rhinoceros. -

Kalkstein von Odessa mit· 
Cmigeria simplex, Cardium litto­

rale, Ode1Jsae,rossicum, no'IJaros­

sicum, pseudocatillus. 

Cardienthone der Krim mit 
Congeria suhcarinata, rostrifor­
mis, Cardium edentulum, acardo, 

macrodon, Gourieffi, corhuloides. 

Schichten mit Valenciennesia 
annulata. 

Sarmatische Schichten. 

(Fuchs). 
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